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Worte des Propheten Jeremia

Liebe Gemeinde,

seit dem Sommerfest hat unsere
Gemeinde einen Namen: Sie wird
2026 mit der Evangelischen Kir‐
chengemeinde in Euskirchen zur
Evangelischen Sophiengemeinde.
Sophia von Pallant hat mit ihrem
Mann ausgehend von Flamers‐
heim die Reformation im Oberland
(Weilerswist, Euskirchen, Bad
Münstereifel, Flamersheim und
Zülpich) eingeführt. Ein enormer
Aufbruch, der fast 500 Jahre her

ist. Aber erst nach dem zweiten
Weltkrieg sind in unserer Region
überall evangelische Kirchenge‐
meinden mit neuen Kirchen und
Gemeindehäusern entstanden.
Nun sind wir wieder in Verände‐
rungen, die diesmal Rückbau und
Abbau von zu groß gewordenen
Strukturen bedeuten. In solchen
Zeiten wird besonders kritisch auf
das geschaut, was ist und bleiben
soll und auf das, was sich verän‐
dern soll oder ganz aufgegeben
werden muss. Manche finden

spannend und hilfreich, dass sie
erleben, dass Kirche sich verän‐
dert und versucht, den Herausfor‐
derungen unserer Zeit zu begeg‐
nen. Für Menschen, die sich im‐
mer darauf verlassen haben, dass
die Kirche ein Ort der Sicherheit
und der Orientierung ist, ist es hin‐
gegen schmerzlich zu erleben,
dass Kirche selber orientierungs‐
los und unsicher ist. Sie finden es
anstrengend, gemeinsam einen
neuen Kurs zu ver‐
abreden, verlore‐
nes Vertrauen neu
zu gewinnen und
dennoch fröhlich zu
vertrauen, dass
Gott in unserer Mit‐
te ist.

Ich glaube, diese
Erfahrung gehört
zum Leben mit Gott
dazu. Jeremia, ei‐
nem Propheten,
wurde gesagt: „Bin ich nur ein
Gott, der nahe ist, spricht der
Herr, und nicht auch ein Gott, der
ferne ist?“ (Jeremia 23,23) Dabei
hätten die Menschen seiner Zeit
Trost so sehr gebraucht. Sie wa‐
ren nach dem Verlust ihres Tem‐
pels verzweifelt und ihnen fehlte
die Perspektive, wie es weiterge‐
hen sollte. Kein Wunder, dass sich
Propheten fanden, die ihnen mit
Träumen und Zukunftsbildern mit‐
ten in ihrem Elend Hoffnung ma‐
chen wollten. Gott aber lehnt es in
diesem Moment ab zu trösten.
Gott macht deutlich, dass die
Wirklichkeit, die uns schmerzt,
Fakt ist: Gott kommt uns nahe und

bleibt uns ferne – und wir wissen
wenig, wann und warum das so
ist. Alles, worauf wir trauen kön‐
nen, so haben es die Reformato‐
ren des Mittelalters den Men‐
schen ihrer Zeit eingeschärft, ist
das Wort Gottes, das uns in der Bi‐
bel überliefert ist – und das wir
versuchen, für unsere Zeit zu ver‐
stehen. Wenn Institutionen nicht
mehr tragen, entsprechen Beunru‐
higung und Selbstkritik wohl eher

dem Willen Got‐
tes in diesen Zei‐
ten der Ratlosig‐
keit als vor‐
schnelles Reden
vom Frieden,
den Gott schaf‐
fen wird.

In Zeiten der Ver‐
unsicherung und
der Ungewiss‐
heit hilft es, da‐
nach zu fragen,

was uns wichtig ist, was wir dafür
tun und welche Rolle Gott und un‐
sere Mitmenschen in unserem Le‐
ben spielen. Daran zeigt sich, ob
wir Gottes Wort auch gegen den
Augenschein vertrauen. Das heißt
auch: wir brauchen einander, um
Gottes Wort zu hören, darüber zu
reden und zu erforschen, wie wir
in den kommenden Jahren Ge‐
meinde sein können und wollen.
Gott schenke uns Weisheit, So‐
phia dazu!

Ihre Anke Kreutz, Pfarrerin

Bin ich nur ein Gott,
der nahe ist, spricht
der Herr, und nicht
auch ein Gott, der

ferne ist?

Jeremia 23, 23

Geistliches Wort

Liebe Leserin, lieber Leser,

der Herbst steht vor der Tür und
auch der neue Gemeindebrief ist
nun - im gewohnten zeitlichen Ab‐
stand - wieder in Ihren Briefkäs‐
ten zu finden. Viel ist seit der letz‐
ten Ausgabe passiert.

Seit dem Sommerfest wissen wir
wie unsere neue Gemeinde ab
2026 heißen wird:

Evangelische Sophiengemeinde

Außerdem war die Frauenhilfe auf
ihrem jährlichen Ausflug und in
den ersten zwei Wochen der Som‐
merferien machten die Kinder
beimWeilerswister Ferienspaß die
Kirche unsicher.

In den kommenden Monaten
steht unter Anderem das gemein‐

same Presbyteriumswochenende
mit Euskirchen, die Feier der Jubi‐
läumskonfirmationen, ein Kinder‐
gottesdienst am Samstag, der Fa‐
miliengottesdienst zum Ernte‐
dankfest und die Gemeindever‐
sammlung und vieles mehr auf
dem Programm.

Wussten Sie eigentlich, dass es
den Deutschkurs für Migrantinnen
in unserer Gemeinde schon seit
20 Jahren gibt?

Vorstellen wollen wir Ihnen außer‐
dem Randi Treybig unsere neue
Kinderchorleiterin.

Herzliche Grüße, auch im Namen
des Redaktionsteams

Jan Simons, Diakon
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Pfarrerin Anke Kreutz
0176 931 590 91
anke.kreutz@ekir.de
Sozialsprechstunde
donnerstags 11:00 - 13:00 Uhr

Gemeindebüro
Sabine Hauernherm
02254 1881
weilerswist@ekir.de
Öffnungszeiten
dienstags 10:00 - 13:00 Uhr
donnerstags 15:00 - 18:00 Uhr

Jugendleiterin
Janine Grohsgart
(Dipl.-Sozialpädagogin)
01578 845 31 53
janine.grohsgart@ekir.de

Diakon Jan Simons
0151 156 085 34
jan.simons@ekir.de

Kirchenmusik
Professor Klaus Heiwolt
02252 83 41 46
klaus@heiwolt.name

Hausmeister/Küster
Erwin Brüggemann
0172 28 55 311
erwin.brueggemann@ekir.de

Kinderchorleitung
Randi Treybig
0177 26 66 146
randi.treybig@gmail.com

Presbyterium
Das Leitungsgremium unserer Gemeinde besteht aus acht
Gemeindegliedern. Die Vorsitzende ist Frau Andrea Hewig.

Monika Bock
0171 11 700 67
monika.bock@ekir.de

Bastian Broll
0176 267 611 50
bastian.broll@ekir.de

Erwin Brüggemann
Mitarbeiterpresbyter
(siehe oben)

Andrea Hewig
02235 42 808
andrea.hewig@ekir.de

Kornelia Joosten
02254 5370
kornelia.joosten@ekir.de

Sybille Löffler
sybille.loeffler@ekir.de

Jannika Münchmeyer
jannika.muenchmeyer@ekir.de

Gabi Stichnoth
02254 83 46 09
gabi.stichnoth@ekir.de

Krankenhausseelsorge
Euskirchen
Pfarrerin Sabine Hekmat
02251 90 16 65

Schuldnerberatung
Am Neutor 2 - 2a
53113 Bonn
0228 96 96 60

Weilerswister Tafel e.V.
Bernd Schlösser
02251 12 99 25

FlüchtlingsinitiativeWeilerswist
e.V.
02254 96 00 99 0
info@fluechtlingsinitiative-
weilerswist.de

Diakonie-Sprechstunde n.V.
Presbyteriumsvorsitzende
Andrea Hewig
02235 42 808

Diakoniestation Euskirchen
An der Vogelrute 2
53879 Euskirchen

• Häusliche Krankenpflege
Ambulante Palliativpflege
Pflegeberatung
02251 4448

• Hilfen im Alltag und
hauswirtschaftliche Betreuung
02251 92 90 - 12

DiakonischesWerk Euskirchen
Kaplan-Kellermann-Str. 12
53879 Euskirchen
02251 92 90 - 0

• Ehe-, Lebens-, Trennungs-,
Scheidungsberatung
02251 92 90 - 24

• Familienpflege
02251 92 90 - 22

UNTERSTÜTZENDE UND SEELSORGLICHE ANGEBOTEERREICHBARKEITEN

Vertrauenspersonen des
evangelischen Kirchenkreises
Bad Godesberg - Voreifel

Sabine Cornelissen
Frauenbeauftragte
0228 30 787 - 14
frauenbeauftragte-bgv@ekir.de

Maria Heisig, Dipl. Psychologin

Lena Kunert, Psychologin (M. Sc.)

Jan Thomas, Psychologe (M. Sc.)

Evangelische Beratungsstelle Bonn
0228 6880 150
vertrauenspersonen_eeb@ekir.de

Landeskirchliche Ansprechstelle

Claudia Paul
0211 4562 - 391
claudia.paul@ekir.de

TELEFONSEELSORGE

0800 111 0 111

0800 111 0 222

Evangelisches Gemeindezentrum

Martin-Luther-Str. 27-29 | 53919 Weilerswist | www.mlkw.de
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GETAUFT WURDEN

BESTATTET WURDE

In unserer Onlineausgabe des
Gemeindebriefes dürfen wir die
Namen der Getauften leider nicht
veröffentlichen. Sie sind in der

Gedruckten Ausgabe nachzulesen.

In unserer Onlineausgabe des
Gemeindebriefes dürfen wir die

Namen der Bestatteten leider nicht
veröffentlichen. Sie sind in der

Gedruckten Ausgabe nachzulesen.
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GEBURTSTAGE

OKTOBER

SEPTEMBER

NOVEMBER

Geburtstage können aufgrund der Datenschutzverordnung nur noch veröffent‐
licht werden, wenn uns eine schriftliche Einverständniserklärung vorliegt.
Die Formulare dazu gibt es im Gemeindebüro.

In unserer Onlineausgabe des Gemeindebriefes dürfen wir die
Namen der Geburtstagskinder leider nicht veröffentlichen. Sie sind
in der Gedruckten Ausgabe nachzulesen.

In unserer Onlineausgabe des Gemeindebriefes dürfen wir die
Namen der Geburtstagskinder leider nicht veröffentlichen. Sie sind
in der Gedruckten Ausgabe nachzulesen.

In unserer Onlineausgabe des Gemeindebriefes dürfen wir die
Namen der Geburtstagskinder leider nicht veröffentlichen. Sie sind
in der Gedruckten Ausgabe nachzulesen.

Gottesdienst im Seniorenzentrum Rosenhügel
Mittwoch, 16. Oktober | 16 Uhr
Lektorin Andrea Hewig

Gottesdienst im Seniorenzentrum Stella Vitalis
Mittwoch, 18. September | 16 Uhr
Lektorin Andrea Hewig

GOTTESDIENSTE IN DEN
SENIORENZENTREN

Ökumenischer Gedenkgottesdienst
für die Verstorbenen des Jahres im
Seniorenzentrum Rosenhügel
Samstag, 9. November | 15 Uhr

Ökumenischer Gedenkgottesdienst
für die Verstorbenen des Jahres im
Seniorenzentrum Stella Vitalis
Samstag, 23. November | 15 Uhr

Gottesdienst im Seniorenzentrum Stella Vitalis
Mittwoch, 27. November | 16 Uhr
Lektorin Andrea Hewig
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Nun ist es endlich soweit, der neue
Name unserer zukünftigen fusio‐
nierten Kirchengemeinde steht
fest:

Evangelische Sophiengemeinde

Nachdem wir beim Neujahrsemp‐
fang der evangelischen Kirche
Euskirchen die Absicht verkündet
haben, mit der Euskirchener Kir‐
chengemeinde zum 1. Januar 2026
fusionieren zu wollen, konnten wir
auf dem Sommerfest in Weilers‐
wist den Namen endlich bekannt‐
geben.

Über einen Namensfindungswett‐
bewerb machten wir uns auf die
Suche nach dem passenden Vor‐
schlag. Dabei erhielten wir zahlrei‐
che Vorschläge, wie unsere neue
gemeinsame Gemeinde in Zukunft
heißen könnte.

Um möglichst neutral über den
neuen Namen zu entscheiden,
wurden die eingegangenen Vor‐
schläge den beiden Presbyterien
anonymisiert vorgelegt. Gemein‐
sam wurde am 14. Mai über die Na‐
mensvorschläge abgestimmt. In
den darauffolgenden Sitzungen
beschlossen die Presbyterien
dann offiziell, dass unsere neue
Gemeinde „Evangelische Sophien‐
gemeinde“ heißen soll.

Der Siegervorschlag kam von Joa‐
chim Münchmeyer. Er war bis März
Mitglied des Weilerswister Presby‐
teriums.

Neuer Namemit regionalem
Bezug

Der neue Gemeindename hat ei‐
nen historischen Aspekt: Die Keim‐
zelle für die heutige Verbreitung
der evangelischen Gemeinden in
unserer Region liegt in Flamers‐

heim, wo nachweislich schon seit
1561 regelmäßig evangelische Got‐
tesdienste gefeiert wurden. Be‐
deutsam hierfür war die Eheschlie‐
ßung zwischen Lutter Quadt und
Sophia von Pallant im Jahr 1545,
die sich bewusst zur neuen Kon‐
fession bekannt haben.

„Sophia von Pallant hat damals ei‐
nen mutigen Schritt gewagt und
hatte dabei nur einen unsicheren
Blick auf die Zukunft. Genauso
geht es uns heute auch, und daher
fand ich diesen Namen sehr pas‐
send.“, so Münchmeyer im Inter‐
view.

Zeitgemäß ist auch die Hervorhe‐
bung der Rolle der Frauen bei der
Verbreitung der Reformation. Was
ebenfalls der Übersetzung des
griechischen Wortes ‚sophia‘, Weis‐

heit, entspricht. Die wünschen sich
die Beteiligten aus beiden Gemein‐
den für ihren weiteren gemeinsa‐
men Weg.

Gemeinsam feiern schweißt
zusammen

Der Neujahrsempfang in Euskir‐
chen und das Sommerfest in Wei‐
lerswist, das mit vereinten Kräften
aus beiden Kirchengemeinden ge‐

stemmt wurde, waren Gelegenhei‐
ten, bei denen das neue Gemein‐
schaftsgefühl in der „Sophienge‐
meinde“ mit Leben gefüllt wurde.

Bei bestem Sommerfestwetter ka‐
men über 200 Gäste auf der Pfarr‐
wiese der Martin-Luther-Kirche
zusammen und feierten gemein‐
sam ein fröhliches Fest.

Sie genossen das musikalische
Rahmenprogramm, das von Chö‐
ren aus beiden Gemeinden gestal‐
tet wurde. Der Kinderchor aus Wei‐
lerswist feierte zu Beginn des
Sommerfestes sein Debut. An‐
schließend band der Gebärden‐

chor „Klingende Hände“ die Besu‐
cher:innen in seinen Auftritt ein
und gemeinsam wurde gesungen
und getanzt. Die GospelCompany
aus Euskirchen brachte viel
Schwung auf die Pfarrwiese und
begeisterte mit vielen Gospel‐
songs. Den feierlichen Abschluss
bildete der Martin-Luther-Chor
aus Weilerswist, der den Gottes‐
dienst am Ende des Sommerfestes
begleitete.

Auch am Getränkestand, am Ku‐
chenbuffet und am Grill sowie bei
der Hüpfburg, dem Basteln und
Kinderschminken, im Bonverkauf
und der Küche waren fleißige Hel‐
fer:innen aus beiden Gemeinden
aktiv.

Gemeinsam wurde kräftig gefeiert
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Gemeinschaft und Miteinander
sind wichtige Aspekte auf dem
Weg zu unserer Evangelischen So‐
phiengemeinde. Es ist schön zu
sehen, wie die Menschen aus Eus‐
kirchen und Weilerswist zusam‐
menkommen und sich austau‐

schen, sei es beim Neujahrs-
empfang, beim Sommerfest oder
im Alltag.

Diakon Jan Simons/
Pfarrerin Anke Kreutz

Bei besonderen Anlässen, wie der
bevorstehenden Fusion der Kir‐
chengemeinden Weilerswist und
Euskirchen, lohnt sich ein Blick zu‐
rück und einer nach vorne.
Besonders nützlich war hierbei die
Lektüre des Buches „Evangelisch
zwischen Rhein, Swist und Erft“, er‐
schienen 2011 aus Anlass des 450-
jährigen Bestehens der Evangeli‐
schen Kirchengemeinde Flamers‐
heim.

Erwähnt wird darin die Heirat von
Sophia von Pallant und Lutter
Quadt im Jahr 1554, also 28 Jahre
nach der Reformation Martin Lu‐
thers. Beide Eheleute entstammten
in der Region bekannten Adelsfami‐
lien mit Besitzungen unter anderem
in Flamersheim, Großbüllesheim,
Miel und Tomburg.

Nach allem was bekannt ist, unter‐
stützten und förderten schon die el‐
terlichen Familien die neue Konfes‐
sion. Es lag daher nahe, dass auch
die Kinder Sophia und Lutter sich
bei ihrer Heirat sehr bewusst für die
neue Glaubensrichtung entschie‐
den. Ein mutiger Schritt voller Gott‐
vertrauen in eine ungewisse, von
manchen Anfeindungen begleitete
Zukunft.

Nach 1600 begann der Protestan‐
tismus, zunächst im Verborgenen,
in der hiesigen Region Fuß zu fas‐
sen.

Nachdem die Presbyterien in Wei‐
lerswist und Euskirchen im Winter
2023 den Beschluss zur Fusion
beider Gemeinden gefasst und
dies als „Verlobung“ beider Ge‐
meinden anlässlich des Euskir‐
chener Neujahrsempfangs im Ja‐
nuar 2024 bekannt gemacht hat‐
ten, steht nun, nach Erledigung al‐
ler kirchenrechtlichen Formalien,
für den Jahresbeginn 2026 die
„Heirat“ bevor.

Hier nun zeigt sich ein tieferer
Grund für die Namensentschei‐
dung: Unsicherheit über die Zu‐
kunft in Gesellschaft und Kir‐
che(n) einerseits - Mut, Zuver‐
sicht und Vertrauen auf Gottes
weisen Ratschluss andererseits.
Dies ist der theologische Ur‐
sprung des Wortes Sophia. Es
stammt aus dem Griechischen
und bedeutet „Weisheit“. Es
taucht schon früh in der Bibel auf
und gilt, einer Deutung nach, als
Personifikation des Weiblichen in
der Schöpfung. Auch soll, nach
'Wikipedia', der Name schon im
Urchristentum mit Christus, dem
Messias (dem kommenden Erlö‐
ser) in Verbindung stehen.

Hier wäre bei passender Gelegen‐
heit eine profunde theologische
Erörterung wünschenswert.
Übrigens ist der Name Sophia seit
Jahren einer der häufigsten, be‐
liebtesten Mädchennamen (ähn‐
lich bei den Jungen: Noah).

SOPHIENGEMEINDE: warum?

Das Bild zeigt das Gebiet unserer zukünftigen

Evangelischen Sophiengemeinde
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An Pfingstmontag feierten evange‐
lische und katholische Christen in
Weilerswist einen Ökumenischen
Pfingstgottesdienst am Swister
Turm.

Pfingsten ist das Fest des Heiligen
Geistes. Das Fest, an dem Gott
den Menschen die Fähigkeit gab,
einander zu verstehen und mitein‐
ander zu reden. Traditionell feiern
die evangelische und katholische
Gemeinde diesen Tag gemeinsam
am Swister Turm. So auch in die‐
sem Jahr.

Mit bestem Blick über die Voreifel
wurde gemeinsam gebetet und
gesungen. Dabei stand das Verbin‐
dende im Fokus. Pfarrer Georg
Bartylla – Pfarrer der katholischen
Kirchengemeinde – erinnerte in
seiner Predigt an die Ausgießung
des Heiligen Geistes und daran,
dass die Menschen von da an auf‐
einander zugehen konnten.

Dass dies auch heute noch so ist,
verdeutlichte die gegenseitige
Überreichung der Pfingstkerzen
als Symbol des Miteinanders und
der Geschwisterlichkeit. Diese
überreichte Andrea Hewig, als
Presbyteriumsvorsitzende, im Na‐
men der evangelischen Kirchenge‐
meinde.

Im Anschluss an den
Gottesdienst war
Raum für gemeinsa‐
me Gespräche und
Unterhaltungen. Für
das leibliche Wohl
sorgten die Kinder
und Jugendlichen der
katholischen Gemein‐
de.

Diakon Jan Simons

Es ist erstaunlich, mit welcher Re‐
sistenz bestimmte mythische Ge‐
dankenwelten bis in die heutige, zu‐
nehmend entchristlichte Gegen‐
wart erhalten bleiben.

Joachim Münchmeyer

Pfingstkerzen ausgetauscht

In diesem Jahr fuhr uns ein beson‐
ders schicker Reisebus zum
Schloss Dyck bei Jüchen im Rhein‐
kreis Neuss.

Und wie es immer so ist, wenn En‐
gel reisen, der
Himmel lachte
dazu. Es war ein‐
fach ein wunder‐
barer Tag. Wir
konnten je nach
Lust und Laune
durch die ganz
unterschiedlich
gestaltete wun‐
derschöne Par‐
kanlage bummeln; es gab genug
Bänke zum Verweilen. Einige lie‐
ßen sich kurzzeitig von auf einer
Wiesenfläche aufgestellten Lie‐
gen, zum Dahinträumen „einladen“,
entweder in der Sonne oder unter
Baumschatten.

Im Schlosscafé kamen wir alle zu‐
sammen, um Kaffee und Kuchen
zu genießen und zu erzählen.

Zuguterletzt gab es noch die Mög‐
lichkeit, durch die Läden am Aus‐

gang zu stöbern
und leckeres
Obst, schöne Kar‐
ten oder Anden‐
ken an Schloss
Dyck zu erwer‐
ben.

Als wir in Weilers‐
wist etwas müde
aus dem Bus stie‐

gen, konnten wir nur noch sagen:
„Ach, war das schön!“

Ein riesengroßes Dankeschön ge‐
bührt allen, die diesen Ausflug vor‐
bereitet und organisiert haben.

Rosemarie Niedernhöfer

Alle Jahre wieder…
macht die Frauenhilfe ihren traditionellen Ausflug.
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Aus Wachsresten und alten Kerzen
werden Büchsenlichter hergestellt,
die für die Bevölkerung in den
stark betroffenen Gebieten ohne
Stromversorgung von unschätzba‐
rem Wert sind.

In eine leere Konservendose wird
ein dicker Pappkartonstreifen
hochkant eingelegt und mit flüssi‐

gem Wachs übergossen. So ein
Licht kann bis zu 12 Stunden bren‐
nen und ermöglicht die Zuberei‐
tung warmer Mahlzeiten, Tee usw.

Wir sammeln in unserer Kirchenge‐
meinde in Bananenkartons, die
auch mit verwendet werden.

Nicht angebrannte Grablichter und
intakte Teelichter sind auch will‐
kommen als Lichtspender.

Wir freuen uns sehr, wenn Sie Ker‐
zen und Wachsreste im Gemeinde‐
büro (dienstags 10 – 13 Uhr | don‐
nerstags 15 - 18 Uhr) oder sonn‐
tags vor oder nach dem Gottes‐
dienst abgeben.

Rosemarie Niedernhöfer

Aktion „Kerzenwachs für die Ukraine“
Wir sammeln weiter, ganzjährig Alle, die vor 25 Jahren, vor 50 Jah‐

ren, vor 60 Jahren, vor 65 Jahren
oder noch früher konfirmiert wor‐
den sind, laden wir ganz herzlich
ein, sich in einem festlichen Jubilä‐
umsgottesdienst an die Konfirmati‐
on zu erinnern.

Die Jubiläumskonfirmationen feiern
wir am 29. September um 10 Uhr in
der Martin-Luther-Kirche in Wei‐
lerswist. Begleitet wird der Gottes‐
dienst von unserem Martin-Luther-
Chor.

Im Anschluss an den Gottesdienst
findet für alle Jubilar:innen und ihre
Angehörigen ein Frühstück statt,
bei dem die Gelegenheit ist, mit
den ehemaligen Mitkonfirmanden
und Mitkonfirmandinnen gemütlich
beisammen zu sein.

Wir laden nicht nur die ein, die bei
uns konfirmiert worden sind, son‐
dern auch solche, die in ihrer Kon‐
firmationsgemeinde keine Gele‐
genheit haben, die Jubiläumskon‐
firmation mitzufeiern.

Wenn Sie am 29. September 2024
mitfeiern möchten, bitten wir Sie
herzlich, sich bis Dienstag, den 17.
September, im Gemeindebüro an‐
zumelden. Sie können dies
schriftlich oder telefonisch (unter
02254 1881) tun. Bei der Anmel‐
dung benötigen wir Ihren Namen,
Ihre Anschrift, Telefonnummer so‐
wie die Anzahl der Personen, die
am Empfang teilnehmen werden.
Falls möglich, geben Sie bitte
auch Ihren damaligen Konfirmati‐
onsspruch sowie Ort und Datum
der Konfirmation an.

Am Donnerstag, den 19. Septem‐
ber können wir uns um 17.00 Uhr
im Gemeindezentrum kennenler‐
nen und Fragen zum Fest klären.
Es wäre schön, wenn Sie auch
daran teilnehmen.

Das Gemeindebüro

Feier der Jubiläumskonfirmationen
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unsere Kirchengemeinde steht vor
großen Herausforderungen. Mit
der Verabschiedung von Pfarrerin
Renate Kalteis und Elke Bell, mit
dem Start von Diakon Jan Simons,
Sabine Hauernherm im Gemeinde‐
büro und Pfarrerin Anke Kreutz so‐
wie des neuen Presbyteriums und
der Fusion, die zum 1. Januar 2026
ansteht, hat sich im vergangenen
Jahr viel verändert. Und es werden
weitere Veränderungen in den
kommenden Monaten und Jahren
anstehen.

In unserer Kirchenordnung in Arti‐
kel 18, Absatz 1 steht: „In der Ge‐
meindeversammlung wird über die
Arbeit der Kirchengemeinde und
über die Gesamtlage der Kirche

berichtet und beraten“. Sie muss
mindestens einmal im Jahr in jeder
Kirchengemeinde stattfinden.

Im Anschluss an den Familiengot‐
tesdienst zu Erntedank am 6. Ok‐
tober 2024 ab 12 Uhr, sind Sie
eingeladen die Gemeindever‐
sammlung als eine Gelegenheit zu
nutzen, um am Leben und der
„Marschrichtung“ unserer Kirchen‐
gemeinde mitzuwirken.

Wir freuen uns über solche Mitwir‐
kung, denn sie macht eine lebendi‐
ge Kirchengemeinde aus.

Das Presbyterium

Gemeindeversammlung am 6. Oktober
Liebe Gemeinde,

Nachdem die Presbyterien aus
Weilerswist und Euskirchen bereits
im Mai zusammen über den Ge‐
meindenamen berieten, steht im
September ein gemeinsames Pres‐
byteriumswochenende auf dem
Programm.

Vom 6. bis zum 8. September fah‐
ren die Presbyteriumsmitglieder
auf die Ebernburg nach Bad Kreuz‐
nach. Begleitet werden sie dabei
von Cornelia vom Stein, die für die
Gemeindeberatung der Landeskir‐

che tätig war, nun selbstständige
Beraterin ist und die als externe
Person das Wochenende moderie‐
ren wird.

Inhaltlich werden sich die Presby‐
terien u.a. mit der Konzeption der
neuen Sophiengemeinde, der per‐
sonellen Situation sowie mit weite‐
ren Fragen rund um die Fusion aus‐
einandersetzen.

Diakon Jan Simons

Gemeinsames Presbyteriums-
wochenende im September

Für die Fusion zwischen unseren
beiden Kirchengemeinden haben
sich im Frühjahr dieses Jahres fünf
Projektgruppen gebildet.

Da die Fusion bedeutet, zwei Kir‐
chengemeinden zu einer Kirchen‐
gemeinde zusammenwachsen zu
lassen, liegt viel Arbeit vor den
handelnden Akteur:innen. Es wer‐
den eine Menge Menschen benö‐
tigt, die gemeinsam schauen, wel‐
che Ressourcen in beiden Kirchen‐
gemeinden vorhanden sind, wel‐
che davon in die neue Kirchenge‐
meinde mit einfließen sollen und
wo neue Stärken in der fusionier‐
ten Gemeinde liegen.

Um den Prozess übersichtlicher zu
gestalten, teilen sich die Projekt‐

gruppen in fünf Teilbereiche auf.
Diese beinhalten:

• Gemeindeleben/-entwicklung
• Personal
• Ehrenamt
• Finanzen, Immobilien, Recht
• Öffentlichkeitsarbeit

Die Projektgruppen entwickeln aus
den Ressourcen beider Kirchenge‐
meinden die Sophiengemeinde.
Dazu gehört die Koordinierung der
hauptamtlich und der vielen ehren‐
amtlich Mitarbeitenden. Außerdem
kümmern sie sich um alle rechtli‐
chen und finanziellen Belange und
übertragen diese auf die neue So‐
phiengemeinde.

Diakon Jan Simons

Projektgruppen zur Fusion
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Jeden Montagvormittag von 10 bis
12 Uhr füllt sich unser Gemeinde‐
saal mit Frauen unterschiedlichs‐
ter Altersgruppen und Kulturen, die
sich zum gemeinsamen Deutsch‐
lernen treffen. An ihrer Seite ist
Inge Lemke, die vor 20 Jahren den
Bedarf erkannte, einen Deutsch‐
kurs speziell für Frauen anzubie‐
ten, die aus ver‐
schiedenen Län‐
dern nach Wei‐
lerswist gekom‐
men sind.

Unterstützung
bekommt Inge
Lemke von Moni‐
ka Zeidler, die
humorvoll bei
der Organisation
hilft. Sie führt
das „Klassenbuch“, in das sich alle
eintragen müssen. Mit viel Mitge‐
fühl hört sie sich außerdem Proble‐
me an und versucht zu helfen.

Auch Ingrid Ott hilft, je nach Be‐
darf, die Kinder zu beaufsichtigen.

Einer der Gründe war, dass die
Männer der Frauen einen Deutsch‐
kurs belegen mussten, um eine Ar‐
beits- und Aufenthaltserlaubnis in
Deutschland zu erhalten. Während
die Männer die Sprache lernten
und sich so besser integrieren

konnten, blieben viele Frauen oft
zu Hause und hatten dadurch we‐
niger Möglichkeiten, Deutsch zu
lernen. Dies erschwerte ihre Inte‐
gration und führte dazu, dass sie
häufig unter sich blieben.

Der Deutschkurs ermöglicht es
den Frauen, sich verständigen zu

können.

„Wir bemerkten,
dass die Mütter
der Kinder oft
kein Deutsch
konnten und sich
deshalb nicht
ve r s t ä n d i g e n
konnten. Das
wollten wir än‐
dern“, erzählt sie.

So entstand der Deutschkurs.

Viele Nationen an einem Tisch

„Im Deutschkurs treffen sich bis zu
neun Nationalitäten gleichzeitig.“
Dreimal im Jahr organisieren die
Frauen ein gemeinsames Früh‐
stück, bei dem jede etwas mit‐
bringt. Dieses multikulturelle Früh‐
stück fördert den Zusammenhalt
und lädt dazu ein, andere Kulturen
kennenzulernen.

20 Jahre Deutschkurs für
MigrantinnenLässt sich eine Zeit verschenken?

Haben wir genug davon?
Im Vertrau’n, man muss bedenken,

Sie ist wertvoll - ohne Lohn.

Sie zu teilen und vergeben
Noch an unbekannte Leute?
Dieses Ziel war anzustreben.

Und nicht morgen, sondern heute.

Es bedarf nur kleiner Schritte
Richtung ist schon vorgegeben.
Gott bleibt stets in unsrer Mitte.
Hilft und gibt uns seinen Segen.

(Inge Lemke)

Wer möchte gerne mitmachen?
Das Team der Zeitgeschenke sucht Verstärkung.

Interessierte können sich an Andrea Hewig (02235 42808) wenden.

ZeitGeschenke
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Frauen den Umgang mit der deut‐
schen Grammatik.

Der Deutschkurs fördert mehr
als nur das Sprachverständnis

Durch den Kontakt im Deutschkurs
und die Zu‐
sammenarbeit
mit der Flücht‐
lingsinitiative
We i l e r sw i s t
können Inge
Lemke und
ihre Mitstrei‐
ter:innen vie‐
len Frauen und
ihren Familien
helfen, insbe‐
sondere bei
Anträgen bei Behörden und dem
Jobcenter. „Viele Menschen mit
Migrationshintergrund werden auf
dem Amt oft abgebügelt“, berich‐
tet Inge Lemke: „Die Mitarbeiten‐
den sind geduldiger, wenn jemand
dabei ist, der vermitteln kann.“ So‐
gar bis nach Bielefeld hat sie eine
Frau bereits begleitet und sie bei
einem Gerichtstermin unterstützt.

Inge Lemke hat auch Fälle von Kir‐
chenasyl begleitet, zusammen mit
weiteren Freiwilligen aus der Kir‐
chengemeinde. Der Deutschkurs
bietet den Frauen nicht nur die
Möglichkeit, die Sprache zu lernen,
sondern auch Kontakt zur Gemein‐

de zu knüpfen, sodass sie wissen,
dass sie und ihre Familien willkom‐
men sind und Hilfe erhalten kön‐
nen, wenn sie diese benötigen. So
unterstützen Inge Lemke und ihre
Helfer:innen auch die Kinder der
Frauen bei Bewerbungen und an‐

deren Anlie‐
gen. „Der Sohn
einer der Frau‐
en hat seinen
Einstellungs‐
test für die Po‐
lizei auf mei‐
nem Rechner
gemacht“, er‐
zählt sie. „Spä‐
ter habe ich
ihn zu einem
Vortrag bei der

Polizei begleitet und die Unterla‐
gen, die wir dort erhalten haben,
konnte ich einem anderen jungen
Mann weitergeben, der ebenfalls
bei der Polizei anfangen wollte.“

Durch den Deutschkurs hat sich in
der Gemeinde ein sicherer Raum
entwickelt, in dem Frauen aus ver‐
schiedenen kulturellen Hintergrün‐
den zusammenkommen, um nicht
nur die deutsche Sprache zu erler‐
nen, sondern auch wertvolle Zeit
miteinander zu verbringen,
Freundschaften zu knüpfen und
sich gegenseitig zu unterstützen.

Diakon Jan Simons

Die unterschiedlichen Kulturen
führen jedoch manchmal auch zu
Konflikten. Wenn beispielsweise
muslimische und jesidische Frauen
aufeinandertreffen, kann es vor‐
kommen, dass hinter dem Rücken
der anderen schlecht über diese
gesprochen wird. In solchen Fällen
ist es wichtig, zwischen den Kultu‐
ren zu vermitteln, ohne die Frauen
direkt zu kritisieren. „Wir sprechen
dann darüber, was jede Kultur aus‐
macht, damit alle verstehen, dass
Unterschiede in Ordnung sind“, er‐
klärt Inge Lemke.

Obwohl die Frauen im Deutschkurs
kein offizielles Zertifikat erhalten,

haben einige von ihnen mit dem,
was sie im Kurs gelernt haben,
dennoch die deutsche Staatsbür‐
gerschaft erlangen können.

Seit dem Beginn des Krieges in der
Ukraine besuchen auch vermehrt
ukrainische Frauen den Deutsch‐
kurs. Da sie jedoch schneller eine
Arbeitserlaubnis erhalten als Frau‐
en aus Syrien, dem Iran oder ande‐
ren Staaten, bleiben sie oft nur
kurz im Kurs und wechseln dann

nach Euskirchen, um dort ein Zerti‐
fikat zu erlangen.

Um den Frauen die Organisation
einer Betreuung zu erleichtern,
dürfen sie ihre Kinder mit zum Kurs
bringen. Diese bekommen dann
auch schon die ersten Kontakte
zur deutschen Sprache.

Das Bildungsniveau der Teilneh‐
merinnen variiert stark. Einige ha‐
ben nie eine Schule besucht oder
nur die Grundschule abgeschlos‐
sen, während andere sogar das
Abitur haben. „Es ist eine Heraus‐
forderung, den Kurs so zu gestal‐
ten, dass alle etwas davon mitneh‐
men können. Ich muss jedes Mal
einen Weg finden, damit sich kei‐
ne der Frauen über- oder unter‐
fordert fühlt“, sagt Inge Lemke.

Eines haben jedoch alle Frauen
gemeinsam: den Spaß am
Deutschkurs. Sie kommen gerne
und fühlen sich wohl. Für sie ist
der Kurs ein Ort des Kontakts.
„Wenn ich manchmal um halb
zehn zur Kirche komme, um den
Deutschkurs vorzubereiten, ste‐
hen die ersten Frauen schon vor
der Tür und wollen anfangen.“ Er‐
zählt Inge Lemke und lacht.

Aktuell wird viel gemalt. „Wir malen
Gegenstände, die die Frauen dann
auf Deutsch benennen und den
richtigen Artikel zuordnen müs‐
sen.“ Diese Übungen tragen sie in
ihre Lernhefte ein, sodass sie je‐
derzeit darauf zurückgreifen kön‐
nen. Auf diese Weise lernen die
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UNSERE GOTTESDIENSTE

22. SEPTEMBER | 10 UHR
17. Sonntag nach Trinitatis
Predigtgottesdienst
Pfarrer i.R. Uwe Löttgen - Tangermann

15. SEPTEMBER | 10 UHR
16. Sonntag nach Trinitatis
Predigtgottesdienst mit Taufe
Pfarrerin Anke Kreutz

29. SEPTEMBER | 10 UHR
Michaelistag
Gottesdienst zur
Jubiläumskonfirmation mit
dem Martin-Luther-Chor
Pfarrerin Anke Kreutz

6. OKTOBER | 10 UHR
Erntedank
Familiengottesdienst
Diakonin i.R. Siglinde Ostrzinkski - Sachs

13. OKTOBER | 10 UHR
20. Sonntag nach Trinitatis

Predigtgottesdienst
Pfarrerin Anke Kreutz

20. OKTOBER | 10 UHR
21. Sonntag nach Trinitatis

Predigtgottesdienst
Pfarrer i.R. Gerd Veit

27. OKTOBER | 10 UHR
22. Sonntag nach Trinitatis

Predigtgottesdienst
Pfarrerin Anke Kreutz

3. NOVEMBER | 10 UHR
23. Sonntag nach Trinitatis
Abendmahlsgottesdienst mit

Reformationsgedenken
Pfarrer i.R. Thomas Gericke

10. NOVEMBER | 10 UHR
Drittletzter Sonntag des
Kirchenjahres
Predigtgottesdienst
Diakonin i.R. Siglinde Ostrzinski -
Sachs

17. NOVEMBER | 10 UHR
Vorletzter Sonntag des
Kirchenjahres
Predigtgottesdienst
Pfarrerin Anke Kreutz

1. DEZEMBER | 10 UHR
1. Advent

Abendmahlsgottesdienst
Gestaltet von der Frauenhilfe und

Pfarrerin Anke Kreutz

24. NOVEMBER | 10 UHR
Ewigkeitssonntag

Predigtgottesdienst mit
Gedenken an die Verstorbenen

des vergangenen Jahres
Pfarrerin Anke Kreutz

Interessierte, die grundsätzlich zum Gottesdienst abgeholt werden
möchten, können sich mit ihrer Telefonnummer und Adresse unter
02254 1881 im Gemeindebüro melden.
Der Rückruf zur Abholbestätigung erfolgt jeweils Samstagabend oder
Sonntagmorgen.
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Änderung des Abtreibungs‐
rechts noch offen

Im Herbst vergangenen Jahres
hatte die Bundesregierung ein Ex‐
pertengremium namens „Kommis‐
sion zur reproduktiven Selbstbe‐
stimmung und Fortpflanzungsme‐
dizin“ einberufen mit dem Auftrag,
Vorschläge zur Abschaffung des §
218 Strafgesetzbuch sowie zur Li‐
beralisierung des Abtreibungs‐
rechts in anderer Gesetzesform zu
unterbreiten.
Deren Voten von April dieses Jah‐
res entsprachen im Kern den Er‐
wartungen insbesondere der SPD-
und Grünen-Bundestagsfraktion,
aber auch denen von Frauenorga‐
nisationen und auch von Kreisen
der EKD und Diakonie.
Gegenstimmen kamen schon früh
unter anderem vom evangelischen
württembergischen Landesbi‐
schof Ernst-Wilhelm Gohl und dem
katholischen Stuttgarter Bischof
Gebhard Fürst, die kritisierten,
dass die EKD in ihrer Stellungnah‐
me auf eine „theologische Grund‐
legung“ verzichtet und sich statt‐
dessen „primär an gesellschaftli‐
chen Entwicklungen“ orientiert
habe. Mit dieser Neupositionie‐
rung verlasse die EKD zudem ei‐
nen jahrzehntelangen ökumeni‐
schen Konsens.
Nach längerem Schweigen wagte
sich am 25. Juni die SPD-Bundes‐
tagsfraktion wieder zu dem Thema

hervor. Sie beschloss, sich für eine
Streichung des § 218 und eine „al‐
ternative Regelung von Schwan‐
gerschaftsabbrüchen außerhalb
des Strafgesetzbuchs mit einem
besseren Schutzkonzept für das
ungeborene Leben“ einzusetzen.
Die gegenwärtige Beratungs‐
pflicht vor einem Abbruch solle
durch einen Rechtsanspruch auf
Beratung abgelöst werden.
Der SPD-Vorstoß traf bei der FDP
auf Widerstand. Dort hieß es laut
einem Pressebericht vom 28. Juni,
die derzeitige Regelung sei das Er‐
gebnis einer langen gesellschaftli‐
chen Diskussion und bringe das
Selbstbestimmungsrecht der Frau
und den Schutz des ungeborenen
Lebens angemessen in Ausgleich.
„Als FDP-Fraktion lehnen wir es
daher ab, den etablierten Kompro‐
miss wieder aufzukündigen“, so die
Sprecherin Katrin Helling-Plahr.
Im Bundesjustizministerium hält
man sich derzeit, unter Verweis auf
die bisherige Rechtsprechung des
Bundesverfassungsgerichts, be‐
deckt. Die Bundesregierung werde
keinen eigenen Gesetzentwurf
einbringen.
CSU-Landesgruppenchef Alexan‐
der Dobrindt warf den Sozialde‐
mokraten vor, den Kompromiss der
1990er Jahre infrage zu stellen
und einen gesellschaftlichen Groß‐
konflikt zu riskieren. Auch werde
die Polarisierung der Gesellschaft
weiter vorangetrieben.

Evangelische Kirche begrüßt
Pistorius-Pläne

Aus der evangelischen Kirche
kommen grundsätzlich positive Re‐
aktionen auf die Pläne von Bun‐
desverteidigungsminister Boris
Pistorius (SPD) für einen neuen
Wehrdienst.
Der evangelische Militärbischof
Bernhard Felmberg begrüßte am
12. Januar in Berlin das Konzept als
„Paradigmenwechsel“. „Angesichts
der veränderten sicherheitspoliti‐
schen Bedrohungswahrnehmung
halte ich solch eine Reflexion für
angemessen und hilfreich“, sagte
Felmberg. Er sei dankbar, dass Pis‐
torius ausdrücklich auf das indivi‐
duelle Recht der Kriegsdienstver‐
weigerung hingewiesen habe.
Aber die Situation, die mit dem Be‐
griff „Zeitenwende“ beschrieben
sei, erlaube es uns als Gesellschaft
nicht länger, Fragen der Sicherheit
und der Verteidigungsbereitschaft
ausschließlich an eine abgeschlos‐
sene Berufsgruppe von Soldatin‐
nen und Soldaten zu delegieren,
meinte der Bischof.
Auch evangelische Friedensgrup‐
pen begrüßten, dass Pistorius kei‐
ne Form der allgemeinen Wehr‐
pflicht in Friedenszeiten anstrebe,
sondern die Entscheidung für den
Dienst an der Waffe grundsätzlich
freiwillig bleibe.

Vatikan-Papier: Der Papst als
„Ehrenoberhaupt“ aller

Im Vatikan wurde am 13 Juni ein
Papier vorgestellt, das die Stellung
des Papstes innerhalb der christli‐
chen Kirchen in Ost und West ver‐
ändern könnte. In dem Studiendo‐
kument mit dem Titel „Der Bischof
von Rom“, das mit Zustimmung von
Papst Franziskus in Rom veröffent‐
licht wurde, geht es vor allem um
dessen Vormachtstellung gegen‐
über anderen Kirchenoberhäup‐
tern.
Der Text schlägt vor, dass diese
den Papst als „Ehrenoberhaupt“
akzeptieren. Ein neues Verständ‐
nis des Papstprimats und eine ver‐
änderte Ausübung dessen „sollten
zur Wiederherstellung der Einheit
der Christen beitragen“.
Das Dokument bezieht sich auf die
im Jahr 1995 von Papst Johannes
Paul II erlassene Enzyklika „Ut
unum sind“ (Auf, dass sie eines sei‐
en), in dem eine andere Art der
Ausübung des Papstamtes in Aus‐
sicht gestellt und die anderen
christlichen Kirchen zum Dialog
darüber eingeladen worden waren,
nach einem gemeinsamen Ver‐
ständnis des Amtes zu suchen.
Das Dokument schlägt nun eine
„Neuinterpretation“ oder gar „Neu‐
formulierung“ der Lehren des ers‐
ten vatikanischen Konzils von 1870
vor, welches die Unfehlbarkeit des
Papstes postuliert und ihm alle
Macht in dogmatischen und kir‐
chenrechtlichen Fragen zugespro‐
chen hatte.
Von deutscher evangelischer und
katholischer Seite kamen erste po‐
sitive Reaktionen.

Aus Kirche und Politik
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Pollack: Deutsche werden in
Glaubensfragen gleichgültiger

Nach Auffassung des Religionsso‐
ziologen und Münsteraner Univer‐
sitätsprofessors Detlef Pollack er‐
leben die Kirchen in Deutschland
derzeit nicht nur einen dramati‐
schen Vertrauensverlust, sondern
auch die Glaubensbindung gehe
deutlich zurück, sagte Pollack am
11. Juni in Magdeburg bei einem
Ökumenischen Jahresempfang
der Kirchen.
Laut der Kirchenmitgliedschafts‐
untersuchung von 2023 habe sich
gezeigt, dass die Kirchenbindung
von Protestanten und Katholiken
sich gleichermaßen abgeschwächt
hat.
Den wachsenden Tendenzen zur
Säkularisierung könnten die Kir‐
chen aus eigener Kraft nichts ent‐
gegensetzen. „Die Kirchen sind
nicht Herren über ihr eigenes
Schicksal“. Sie seien säkularen
Tendenzen weitgehend ausgelie‐
fert, so Pollack. Hinzu komme,
dass auch der persönliche Gottes‐
glaube zurückgehe.
Pollack zufolge steht die Bevölke‐
rung den Religionen mehrheitlich
offen gegenüber. Dies gelte aller‐
dings nicht gegenüber dem Islam,
der vielfach als Bedrohung emp‐
funden werde.

Wüst: Barmer Erklärung auch
Auftrag zur Bewahrung der De‐

mokratie

Anlässlich der 90. Wiederkehr der
Veröffentlichung der Barmer Theo‐

logischen Erklärung am 31. Mai
1934 äußerte sich der Nordrhein-
Westfälische Ministerpräsident
Hendrik Wüst (CDU) am 03. Juni in
einem Interview mit dem Evangeli‐
schen Pressedienst (EPD) wie
folgt:
„Für Rassismus, Hetze und totalitä‐
res Denken darf in unserer Gesell‐
schaft kein Platz sein – auch dann
nicht, wenn Derartiges unter dem
Deckmantel national orientierter
Religionsausübung daherkommt.
Insofern ist die Barmer Theologi‐
sche Erklärung heute so aktuell
wie vor 90 Jahren.
Wer sich auf dieser Grundlage für
Mitmenschlichkeit und Toleranz,
für den Rechtsstaat und für den
gesellschaftlichen Zusammenhalt
stark macht, macht alles richtig. …
Es ist eine Errungenschaft des frei‐
heitlichen Miteinanders von Staat
und Kirche, dass es nicht darauf
ankommt, ob die Existenz einer Re‐
ligion oder ihre Ausübung für den
Staat nützlich ist oder nicht. …
Unserer Gesellschaft und unserer
Demokratie tut es gut, wenn Chris‐
tinnen und Christen sich einbrin‐
gen und das Gemeinwesen stär‐
ken.
Die Barmer Theologische Erklä‐
rung gründet auf der prinzipiellen
Unterscheidung von Staat und Kir‐
che, wie wir sie seit den Zeiten der
Weimarer Verfassung kennen. Bei‐
de haben ihr je eigenes Wesen und
ihre spezifischen Aufgaben, sind
aber nicht streng voneinander ab‐
geschottet, sondern – zum Teil
ausdrücklich – aufeinander bezo‐
gen.

Unsere Verfassung ist religions‐
freundlich ausgestaltet und sieht
die Kirchen und Religionsgemein‐
schaften als eine Bereicherung für
unsere Gesellschaft.
Vor diesem Hintergrund widerspre‐
chen weder die historisch begrün‐
deten Staatsleistungen an die Kir‐
chen noch die Erhebung der Kir‐
chensteuer dem Grundsatz der
Trennung von Staat und Kirche.„
bekannte der gläubige Katholik
Wüst.

Mehr Israelis beantragen deut‐
sche Staatsbürgerschaft

Seit 2021 können Nachfahren NS‐
Verfolgter leichter die deutsche
Staatsbürgerschaft erlangen, die
ihnen das Grundgesetz verspricht.
Nach Angaben des Bundesverwal‐
tungsamtes vom 27. Mai steigt die
Zahl der Anträge insbesondere

von Israelis seitdem kontinuierlich.
Seit 2022 waren es rund 5.700,
2023 9.100 und in den ersten vier
Monaten dieses Jahres bereits
6.900.
Die Wiedergutmachungs-Einbür‐
gerung steht nach einer Gesetzes‐
änderung nunmehr auch Kindern
und Enkeln jüdischer Frauen zu,
denen die Nationalsozialisten den
deutschen Pass entzogen hatten.
Die deutsche Staatsbürgerschaft
konnte davor nur über den Vater
vererbt werden.
Anträge werden nicht nur von Ju‐
den aus Israel gestellt, sondern
auch von solchen aus USA und an‐
deren Ländern und auch nicht erst
seit dem Angriff der Hamas am 7.
Oktober.

Joachim Münchmeyer
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Während der ersten zwei Wochen
der Sommerferien besuchten ins‐
gesamt ca. 100 Kinder den Wei‐
lerswister Ferienspaß. Dieser ist
eine Kooperation der ev. Kirche,
des kath. Pfarrverbands und der
Gemeinde Weilerswist.

Austragungsort des diesjährigen
Ferienspaßes waren wieder die
Räumlichkeiten der evangelischen
Kirchengemeinde.

Im Eingangsbereich konnten Eltern
und Kinder jeden morgen auf liebe‐
voll gestalteten Plakaten lesen,
welches Programm für den Tag an‐
stand.

Die Kinder erwartete ein buntes
und spannendes Programm. So
wurden unter anderem T-Shirts,
Hosen und Socken gebatikt und
Porzellan bemalt, Kullerkarten ge‐
bastelt und aus buntem Ton ver‐
schiedene Figuren geformt.

Aus Salzstreuern, buntem Sand,
Draht, Perlen und Knöpfen ent‐
standen sehr kreative Blumenva‐
sen. Auch verschiedene Mobiles
wurden gebastelt. Bei den Bügel‐
perlen, dem Bändchen knüpfen, so
wie beim Diamondpainting, Win‐
dow Colour und am Maltisch war
immer viel los.

Die Pfarrwiese wurde mit Flatter‐
band zum Fußballfeld umgestaltet.
Sehr beliebt war ein Seilchenspiel
und natürlich die Wasserschlach‐
ten, bei denen nicht nur die Kinder
pitschnass wurden, sondern auch
so manche Betreuer:innen.

Im Gemeindesaal trafen sich alle
zum gemeinsamen Frühstück und
Mittagessen.

Als beson‐
deres High‐
light wur‐
den Ballon‐
tiere mit
den Kindern
g ema c h t ,
ein Chaoss‐
piel sorgte
für ebendie‐
ses und in
der zweiten
Woche fand
ein Fußball‐
turnier ge‐

gen eine weitere Ferienmaßnahme
im Forum der Gesamtschule statt.

Der Jugendraum war auch dieses
Jahr wieder der Austragungsort
von so manchem Kickerturnier.

Jede Woche gab es einen Ausflug.
In der ersten Woche öffnete das
Zoom Kino in Brühl für uns. In der
zweiten Woche gab es spannende
Experimente zum Thema Wasser
im Naturpark-Zentrum Gymnicher
Mühle.

Bedanken möchten wir uns bei al‐
len Betreuer:innen und Helfer:in‐
nen, die den Ferienspaß unter‐
stützt und möglich gemacht ha‐
ben.

Janine Grohsgart

Ferienspaß 2024
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Als ich vor vielen Jahren von mei‐
nem Schulleiter gefragt wurde, ob
ich einen Kinderchor gründen woll‐
te, antwortete ich: ‘das kann ich
nicht!’…

Gerade noch im Studium, keine
Chorleiter-Aus‐
bildung abge‐
schlossen, wehr‐
te ich mich zu‐
nächst gegen
diese Aufgabe,
aber die Kinder
und ihre Eltern
blieben hartnä‐
ckig und schließ‐
lich wurde mein
erster Kinder‐
chor gegrün‐
det…

Die Zweifel wa‐
ren schnell ver‐
flogen, viele Sänger:innen sind
mittlerweile erwachsen und haben
selbst Kinder…

Ähnlich lief es auch im vergange‐
nen Jahr…

Mehrfach wurde ich gefragt, ob
ich den Kinderchor meiner Kollegin
Cecilia Acs in Weilerswist überneh‐
men könne.

‘Mein Plan ist voll. Das kriege ich
nicht hin!’, war meine Antwort…

Doch auch diesmal blieben die Kin‐
der und Eltern hartnäckig…

Komplett überrascht von so viel
Zuspruch und
Feuereifer, betrat
ich im Februar
diesen Jahres
zusammen mit
Frau Kalteis den
Gemeindesaa l
und wurde von
27 Kindern und
ihren Eltern be‐
grüßt…

Wir fanden einen
passenden Ter‐
min und legten
einfach los…

Probentermin:

Freitags (außer Feiertags und in‐
den Schulferien) um 15:30 - 16:30
Uhr im Gemeindesaal

Kontakt:

Randi Treybig (Chorleiterin)
0177/2666146

Randi Treybig stellt sich vor



36 37Kinder- und Familiengottesdienst Kinder- und Familiengottesdienst

Am Sonntag, 6. Oktober laden wir
zum Familiengottesdienst anläss‐
lich des Erntedankfestes ein. Nach
dem Gottesdienst wird es Zeit zur
Begegnung bei einem gemeinsa‐
men Mittagessen geben.

Wer Lebensmittel für unseren Ern‐
tedankaltar spenden möchte, darf
diese gerne in den Gottesdienst
mitbringen.

Nach dem Gottesdienst werden
wir die übriggebliebenen Lebens‐
mittel der Weilerswister Tafel
spenden.

Wir freuen uns auf Klein und Groß,
die mit uns Gottesdienst feiern
möchten.

Familiengottesdienst zu Erntedank

Kindergottesdienst am 28. September
Am Samstag, 28. September laden
wir alle Kinder und ihre Eltern zum
Kindergottesdienst in die Martin-
Luther-Kirche ein.

Wir starten um 10 Uhr mit einer ge‐
meinsamen Begrüßung in der Kir‐
che. Im Anschluss daran gibt es an
einigen Stationen im Gemeinde‐
zentrum viele Möglichkeiten eine
biblische Geschichte zu entde‐
cken, sich zu verkleiden und zu
basteln.

Nach einem gemeinsamen Ab‐
schluss in der Kirche ist noch Zeit
zum gemeinsamen Spiel, Spaß und
Austausch geplant.

Wer mag ist eingeladen, eine Klei‐
nigkeit für ein gemeinsames Mit‐
tagsbuffet mitzubringen.

Weitere Informationen gibt es bei
Jan Simons (0151 15608534).
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Zu der Chorarbeit (Kantorei) unse‐
rer Gemeinde gehört neben dem
Singen im Gottesdienst auch die
regelmäßige Chorkonzertpflege
mit Aufführungen herausragender
geistlicher Chor- und Orchester‐
werke sowie Oratorien. Am Sonn‐
tag, dem 24. November 2024 fin‐
det in der Ev. Kirche in Weilerswist,
Martin-Luther- Str. 29 um 17 Uhr
das diesjährige große geistliche
Chor- und Orchesterkonzert statt.

Es wird die c-moll Messe KV 427
von Wolfgang Amadeus Mozart
aufgeführt.

Es musiziert der Marin-Luther-
Chor der Ev. Kirchengemeinde un‐
ter der Mitwirkung eines Orches‐
ters aus Berufsmusikern u. a. des
Beethovenorchesters Bonn und
des WDR unter der Leitung von
Kantor Klaus Heiwolt.

Wer bei dem kommenden Konzert
und auch sonntags im Chor mitsin‐
gen möchte, ist herzlich eingela‐
den. Die Chorproben sind immer
montags von 20:15 bis 21:45 Uhr.
Bei Bedarf kann auch mit Einzelun‐
terricht die Gesangsfähigkeit aus‐
gebildet werden, es haben sich be‐
reits einige neue Chorsänger hier‐
für gemeldet.

Dieser Unterricht ist kostenfrei, im‐
mer donnerstags nach Vereinba‐
rung möglich. Bitte wenden Sie
sich hierfür an Kantor Klaus Hei‐
wolt (klaus@heiwolt.name |
02252/834146).

Es grüßt Sie herzlich, Ihr Kantor
Prof. Klaus Heiwolt

24.11.2024
17 Uhr

Chor- und
Orchesterkonzert

Martin-Luther-Chor
Weilerswist

Sinfonisches Orchester

Leitung: Klaus Heiwolt

Chor- und Orchesterkonzerte
in unserer Gemeinde
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Demokratie, Toleranz, Freiheit,
Vielfalt, Integration – sie alle sind
wichtige Werte einer Gesellschaft,
die es zu schützen gilt und für die
sich viele Menschen, Parteien, Or‐
ganisationen, Kirchen, Vereine
und Initiativen einsetzen.

Doch das Gefühl und das, was
wahrgenommen wird, hat eine an‐
dere Wirklichkeit. Wir erleben
Rechtsextremismus, Faschismus,
Nationalismus und jede Menge
Hassparolen. Die Zerrissenheit
Europas ist groß. Kriege und
Machtgehabe an vielen Orten der
Erde, die Souveränität schwindet.
Hinzu kommen Klimakrise, Inflati‐
on, Katastrophen und die vielen
„kleinen“ Sorgen im Alltag einzel‐
ner. Ein Potpourri an scheinbar un‐
lösbaren Aufgaben und Krisen.

Wie ist das alles auszuhalten?
Was können wir tun? Was hilft mir,
damit mich die Last nicht er‐
drückt? Welche Strategien kann
ich nutzen, um mich selbst zu
schützen? – Darüber wollen wir an
diesem Abend ins Gespräch kom‐
men.

In der Reihe NOVEMBERGESPRÄ‐
CHE lädt die Evangelische Kir‐
chengemeinde Euskirchen am
Dienstag, 5.November um 19 Uhr
zu einem NovemberGesprächs‐
Abend ein. Wir werden uns die‐
sem Thema in ganz unterschiedli‐
cher Weise nähern und miteinan‐
der ins Gespräch kommen, ge‐
meinsam diskutieren und nach Lö‐
sungswegen Ausschau halten. Es
sind Expert*innen und interessan‐
te Gäste eingeladen, die Hinter‐
grundwissen vermitteln, Impulse
geben und für Diskussionen zur
Verfügung stehen:

Dr. Michael Haarmann | Ev. Haupt‐
stelle für Familien- und Lebensbe‐
ratung der Ev. Kirche im Rhein‐
land, Düsseldorf. Er ist Pfarrer,
Systemischer Berater und Super‐
visor.

Weitere Gäste folgen. Die Modera‐
tion an diesem Abend haben Dia‐
kon Jens Schramm und Pfarrer
Frank Thönes.

Weitere Informationen erhalten
Sie unter 02251 8133 20.

„Wenn die Welt verrückt spielt…“
Strategien zum Umgangmit den Krisen - Eine Einladung der

Evangelischen Kirchengemeinde Euskirchen

Auch wenn elektronische Kommu‐
nikationsformen mehr und mehr an
Bedeutung gewinnen, so bleibt un‐
ser Gemeindebrief doch das Medi‐
um, das alle Gemeindemitglieder
und befreundete Adressaten zu‐
verlässig erreicht. Ganz gleich, ob
Gottesdienstplan, geistliche Impul‐
se, Mitteilungen aus Gruppen und
Kreisen, Termine, Presbyteriums‐
berichte: Jede und Jeder soll wis‐
sen, was bei uns los ist.

Vor sechs Jahren hatte Sonja Burg‐
holte das verantwortungsvolle Amt
übernommen, dies alles in gut les‐
barer, übersichtlicher und aufge-
lockerter Form „zu Papier“ zu brin‐
gen.

Und nicht nur das: stets auf der
Suche nach Gebeten, Sprüchen,
Fotos und farbigen Bildern bot sie
den Lesern und Leserinnen Anlass
zum Innehalten und Erinnern.

Wie schon ihr langjähriger Vorgän‐
ger, Claus Ruckes, widmete Sonja
sich auch dem äußeren Erschei‐
nungsbild des Briefes mit neuen
Ideen und sie ergänzte zahlreiche
Autorentexte mit entsprechenden
Konterfeis.

Wie jedes herausfordernde Ehren‐
amt, so ist auch dieses als „Chefre‐
dakteurin“, ein Amt auf Zeit. Sonja
verlässt uns, um sich neuen beruf‐
lichen Anforderungen zu stellen.
Dafür wünschen wir alle – das Re‐
daktionsteam, das Presbyterium
und viele, viele Leserinnen und Le‐
ser – ihr Erfüllung und viel Erfolg.
Herzlichen Dank und alles Gute,
liebe Sonja.

Im Namen des Redaktionsteams
Joachim Münchmeyer

Vielen Dank liebe Sonja!
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Freuen Sie sich!

Freuen Sie sich auf den nächsten Gemeindebrief! Die nächste Ausgabe
erscheint Ende November

Texte und Bilder bitte bis spätestens zum 18.10.2024
an folgende E-Mail-Adresse schicken: jan.simons@ekir.de


